
Margot	Hofmeister,	seine	Frau



Bad	Reichenhall,
Königlich	Bayerisches

Staatsbad
1905



1

Der	 viel	 zu	 rasche	 Beginn	 des	 Frühlings
brachte	 nicht	 nur	 den	 Kreislauf	 mancher
Bürger	 des	 Königlich	 Bayerischen	 Staatsbads
Reichenhall	 durcheinander,	 sondern	 auch	 die
Natur.	Alles	befand	 sich	 im	Umbruch.	Warme
Winde	 ließen	 den	 Schnee	 flugs
dahinschmelzen,	 sogar	 an	 den	 Schattenhängen
der	Berge,	wo	er	sich	sonst	oft	bis	nach	Ostern
hielt.	 Palmkätzchen	 übertupften	 die
Weidenbäume	 mit	 ihren	 flauschigen	 Knospen
und	 lockten	 Bienen	 und	 Hummeln	 mit	 der



Verheißung	von	frischer	Nahrung	an.	Ein	weiß-
blauer	 Bilderbuchhimmel	 spannte	 sich	 über
Wiesen	und	Felder,	für	den	Johann	Gmeiner	in
diesem	Moment	kein	Auge	hatte.

»Anna!«,	 rief	 er	 vom	Ufer	 der	 Saalach	 in
Richtung	 des	 kleinen	 Hauses,	 in	 dem	 er	 mit
Tochter	 und	 Sohn	 lebte.	 »Sie	 kommen!	 Beeil
dich,	 das	 Wasser	 fließt	 schnell	 heute,	 sonst
sind	sie	durch!«

Drinnen	 rannte	 Anna	 Gmeiner	 die	 Treppe
zu	 ihrer	Kammer	hinauf	und	knöpfte	dabei	 ihr
Kleid	 auf.	 Hastig	 schob	 sie	 es	 von	 den
Schultern,	 ließ	 es	 zu	 Boden	 fallen	 und	 griff
nach	Hose	und	Hemd.	Ein	knöchellanger	Rock
aus	 Wollstoff	 würde	 sie	 im	 Fluss
hinunterziehen	 wie	 Blei.	 Für	 das,	 was	 sie
vorhatte,	 war	 es	 besser,	 Männerkleidung	 zu
tragen.	 Barfuß	 und	 so	 schnell	 sie	 konnte	 lief
sie	über	die	Wiese	zum	Ufer	und	watete	hinein
ins	 eisige	 Wasser.	 Bei	 den	 ersten	 Schritten
hatte	 sie	 das	 Gefühl,	 ihr	 Herz	 würde	 bersten.



Die	Kälte	 zwickte	 auf	 ihrer	Haut	wie	 tausend
Nadelstiche.	 Lange	 würde	 sie	 das	 nicht
aushalten.	 Ihr	 Vater	 warf	 ihr	 eine	 Holzstange
mit	 einem	 Eisenhaken	 zu,	 und	 gemeinsam
gingen	 sie	 in	 Stellung.	 Anna	 sah	 die	 ersten
Stämme	 an	 der	 Flussbiegung	 auftauchen.
Allesamt	 maßen	 sie	 etwas	 weniger	 als	 einen
Meter,	 mit	 scharf	 angespitzten	 Enden.	 Sie
wartete,	 bis	 einer	 davon	 in	 ihre	 Reichweite
kam,	 wich	 seiner	 Spitze	 im	 unruhig
dahinfließenden	Wasser	 aus,	 schlug	geübt	 den
Haken	 ins	 Holz	 und	 stemmte	 sich	 mit	 aller
Kraft	 gegen	 die	 Strömung.	Unter	 ihren	Füßen
rutschte	der	Kies,	für	einen	Moment	drohte	sie
den	Halt	zu	verlieren,	aber	dann	behauptete	sie
sich	 und	 zog	mühsam	 ihre	 Last	 ans	Ufer,	 das
letzte	 Stück	 half	 ihr	 Vater.	 Der	 erste	 der
Stämme	 war	 geborgen.	 Sofort	 wateten	 sie
erneut	hüfttief	ins	Wasser	und	fischten	weitere
Hölzer	 aus	 der	 Saalach,	 bis	 Johann	 Gmeiner


